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Abonnementspreis: Z H Einrückungsgebühr:
Jährlich Fr. Z. — tîi H G Die Zeile t0 Rp.
Halbjährlich „ 1. 5V Sendungen franko.

emer-Schulfreund.
1. Juni. Sechster Jahrgang. 1866.

Dieses Blatt erscheint monatlich zweimal. Bestellungen nehmen alle Post-
amter an. In Bern die Expedition. Alle Einsendungen sind

an die Redaktion in Steffisburg zu adressiren.

Der Leitfaden für den Religionsunterricht im Seminar.
(Schluß.)

IX. Erwartungen.
Sehr Manches hätten wir über die Sache selbst Lehrern und

Eltern noch zu sagen, dürfen aber für jetzt nicht mehr.

Ein Geschrei über Religionsgefahr wollten wir dieser Büchlein
wegen nicht erbeben. Die Gefahr, die wirkliche, kommt nicht am
meisten von außen her. Sie ist vielmehr in euch selbst, in den Ein-
zelnen und im Volk, in der geistigen Abspannung, in der Gleichgül-
tigkeit gegen alles Höhere. Man wird euch die Religion nicht neh-

mm, nicht mit Gewalt und, wenigstens die Verfasser dieser Schriften,
nicht mit List, aber ihr dürftet sie selbst weggeben oder ohne es zu
beachten, verlieren.

Wir möchten indessen Lehrer und Familienväter zu direkten

Schritten in dieser Angelegenheit nicht antreiben, auch wenn wir es

könnten. Doch einige Erwartungen erlauben wir uns auszusprechen.

Was euch betrifft, ihr durch Rickli, Mors und wohl unter allen
im gediegensten speziell religiösen Unterricht durch Boll gebildeten
Lehrer — bereits gereiftere, zum Theil schon ältere Männer, die ihr
seither Manches gelesen, überdacht und erlebt habet, und wenigstens
in diesen Dingen, wenn vielleicht nicht in einigen Fächern kaum recht
sruchtbar zu machenden Unterrichts, ein sichereres Urtheil habet, als >
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